NM 165. 
Donnerſtag, den 18. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
zum 


Damiger Dampſboal 


1861. 
3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
74 

des „Danz. Dampfboots. 

[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
2 Paris, Mittwoch, 17. Juli. 

Ein hier eingegangenes Telegramm aus Konſtantinopel 
om geſtrigen Tage meldet, daß die Reformen fort⸗ 
n, daß Aali Paſcha zum Miniſter der auswärti⸗ 
en Angelegenheiten, Fuad Paſcha zum Präſidenten 
M. Tanſimatraths und zum Juſtizminiſter, und 
azloum Bey zum Miniſter der Civilliſte ernannt 
orden ſeien. Durando und Lavalette waren abgereiſt. 
— Ans Neapel wird vom geſtrigen Tage ge⸗ 
meldet, daß Cialdini einen Tagesbefehl erlaſſen habe, 


** welchem er die Hoffnung ausſpricht, er werde die 


übe in den neapolitaniſchen Provinzen herſtellen 
und ſie von den Mörderbanden ſäubern. 
London, Mittwoch, 17. Juli. 
Aus New-Norf vom 6. d. hier eingetroffene Be⸗ 
tichte melden, daß der Kongreß zu Waſhington eröff⸗ 
net worden war und daß die Botſchaft des Präſi⸗ 
enten kriegeriſch lautet. Er fordert in derſelben 
400,000 Mann und 400 Millionen Dollare, welche 
durch eine Anleihe von 240 Millionen und durch 


Steuern auf Kaffee, Zucker und Melaſſe gedeckt 
werden ſollen. 


4 Paris, 17. Juli. 
Der Kaifer wird einen Adjutanten mit einem Glück⸗ 
wunſchſchreiben an den König von Preußen nach 
Baden ſenden, in Anlaß von deſſen glücklicher Errettung. 
— Bimercati geht morgen nach Turin. 
— Cialdini iſt mit 1800 Mann nach Calabrien 
abgegangen. (H. N.) 


Berlin, den 16. Juli. 
R. Bei der proviſoriſchen Beſetzung des hieſigen 
olizeipräſidiums ſchein tdiesmal das Miniſterium eine 
ſehr glückliche Wahl getroffen zu haben. Herr v. Winter 
ſcheint ganz der Mann, um vielen, zum Schaden 
unferes Kredits nur zu lange aufrecht erhaltenen 
ißſtänden ein Ende zu machen und die Berliner 
olizei-Frage endlich von der Tagesordnung verſchwin⸗ 
zu laſſen. Gleich ſein erſtes Auftreten, ſich mit 
8 Communal⸗Behörden und der Preſſe in Verbin⸗ 
ür Ju ſetzen und deren vertrauungsvolle Unterſtützung 
in ‚eine ſchwere Aufgabe in Anſpruch zu nehmen, ſtatt 
. Rückſichtnahme auf die öffentliche Meinung 
ri chmälerung der bureaukratiſchen Autorität zu 
gische hat feine guten Früchte getragen. Seine ener- 
& * Thätigteit läßt es ſich jetzt vor allen angelegen 
u, die Wirkſamkeit des ihm untergebenen Inſtituts 
mit ie naturgemäßen Gränzen, innerhalb derer es 
3 raft wirken muß, über die es aber unter ſeinen 
I 0 weit hinausgegriffen, zurückzuführen. Schon 
— nothwendige Perſonalveränderungen er⸗ 
des — Einrichtungen, die nur zur Beläſtigung 
Geschäft ikums und Ueberbürdung der Beamten mit 
Erſparung führten, abgeſchafft, damit der Weg zu 
mit dem M. — und bereits Unterhandlungen 
er ® — wegen Uebernahme einzelner Zweige 
zu wünſchen vaß b. eröffnet. Es wäre daher nur 
ſeiner Stellung e fl ald die definitive Beſtätigung in 
doch jetzt 9200 0 de. Ueberhaupt ſcheint man denn 
gung gelangt, daß en Miniſterien zu der Ueberzeu⸗ 
denen 4 bebe will man die Grundſätze, zu 
man ſich bekannt hat, i 3 
ſich auch willige Organe dafür Leben führen, man 
rere Mitglieder = * dafür ſchaffen muß; meh⸗ 
erwaltung, die unter dem 


Miniſterium Weſtphalen beſonders einflußreich, ſind 
ausgeſchieden, jo neuerdings der Geheime Hof-Rath 
v. Münchhauſen, und man bemüht ſich junge und 
fähige Kräfte heranzuziehen. Am meiſten zu thun 
bleibt hier noch im Cultusminiſterium. Durch den vor 
Kurzem erfolgten Tod des Vicedirectors Herbig wird 
es jetzt zur Nothwendigkeit die ſo lange hinausge⸗ 
ſchobene Frage über die Beſetzung der Direktor⸗Stelle 
der hieſigen Kunſtakademie endlich zur Entſcheidung 
zu bringen. Möge nur die Wahl in reinem Inte⸗ 
reſſe der Kunſt getroffen werden! Faſt noch wün⸗ 
ſchenswerther erſcheint es jedoch, daß in der oberen 
Leitung der Kunſtangelegenheiten ein Perſonen -und 
damit Syſtemswechſel eintrete. Herr v. Olfers, der 
an der Spitze derſelben ſteht, beſitzt weder unter den 
Künſtlern noch im Publikum das mindeſte Vertrauen. 
Man weiß, über welche bedeutende Mittel er nament⸗ 
lich in der erſten Regierungsperiode des kunſtſinnigen 
Friedrich Wilhelm IV. zu verfügen hatte, und daß 
damit verhältnißmäßig doch nur ſehr wenig bleibende 
und großartige Reſultate erreicht, vieles auf unter⸗ 
geordnete Dinge, nicht ſelten Spielereien verwandt 
worden. Es kommt aber darauf an, gerade für ſolche 
Stellungen, die die Beziehungen des Staates zu den 
Gebieten freier geiſtiger Thätigkeit vermitteln ſollen, 
Perſönlichkeiten zu finden, die einer verdienten und all⸗ 
gemein anerkannten Autorität genießen; nur ſolche 
werden im Stande ſein, auf die Produktion einen 
fördernden, auf den Geſchmack des Publikums, der 
eines ſolchen Correctivs jetzt ſehr bedarf, einen lei⸗ 
tenden Einfluß zu üben. Die Nichtbefolgung dieſes 
Grundſatzes in Preußen hat der Regierung ſchon 
manche bittere Früchte getragen; es wird ihr dadurch 
ungemein ſchwer, wo das Befehlen aufhört, ſelbſt ihre 
beſtgemeinten Abſichten zur Geltung zu bringen. Ein 
recht auffallendes Beiſpiel dafür lieferte die hier ſo unglück⸗ 
lich verfahrene Angelegenheit des Schiller- und Göthe⸗ 
Denkmals, wo der Mangel an ſolchen Perſönlichkeiten, 
die den gleichen inneren und äußeren Beruf hatten, die 
Sache in die Hand zu nehmen, den häßlichen Streit 
ſich ſo lange fortſpinnen ließ. Zu guterletzt hat man 
denn doch noch einen Ausweg gefunden, mit dem 
man ſich ſchon zufrieden erklären kann; Leſſing iſt als 
Friedensſtifter zwiſchen die getheilten Verehrer der 
beiden Dichter getreten; ein Comits hat ſich für die 
Errichtung ſeines Standbildes gebildet, die lebhafteſte 
Betheiligung läßt ſich erwarten, der ſich auch die 
Vertreter unſerer Stadt, zu der er im Leben in ſo 
nahen perſönlichen Beziehungen geſtanden, nicht ent⸗ 
ziehen werden. Zu bedauern bleibt dabei freilich 
immer, daß man den in erſter Uebereilung gewählten 
Platz beibehalten und nicht dem in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung ſo viel geeigneteren Opernhaus⸗ Platz den 
Vorzug gegeben. Auf die wirkliche Errichtung des 
Standbildes wird man wohl noch eine gute Weile 
warten müſſen; alle umſere tüchtigen Bildhauer find 
auf Jahre mit Arbeiten beſchäftigt, und zu gleicher 
Zeit ſind ſo viele Monumente in Deutſchland in An⸗ 
griff genommen, daß es ſchwer hält überall genügende, 
vollwichtige Kräfte für die Bewältigung der Aufgaben 
zu finden. Die Bildhauerei befindet ſich in unſerer 
Gegenwart allen ihren Schweſterkünſten gegenüber in 
einer ungemein günſtigen Lage, und namentlich wäre 
es wohl nicht mehr als billig, daß ein Theil der ihr 
bisher ſo ausſchließlich zugewandten Protection auf 
die Malerei übertragen würde. Man muß es eben 
unſerer jetzigen Kunſtverwaltung als eine Hauptunter⸗ 
laſſungsfünde anrechnen, daß fie noch immer nicht 
die Gründung einer National-Gallerie hat zu Stande 


bringen können; ſelbſt das ſchöne Vermächtniß des 
Konſul Wagner ſcheint dafür noch keinen fruchtbrin⸗ 
genden Anſtoß gegeben zu haben; allerdings müßte 
man zuerſt ein Lokal dafür beſchaffen, denn die Paar 
brauchbaren Säle der Academie ſind jetzt eben durch 
deſſen Gallerie beſetzt, die übrigen aber jo mangel⸗ 
haft, daß dadurch ſchon viele auswärtige Künſtler 
abgehalten werden, die hieſigen Ausſtellungen zu be⸗ 
ſchicken. Man hat hier für Gipsabgüſſe, ägyptiſche 
Mumien und zerbrochene Steinplatten aus Ninive 
Prachtſäle hergerichtet, ſollte man den Werken unſe⸗ 
rer lebenden Künſtler nicht einmal Raum und Licht 
gewähren können, oder will man vielleicht warten, 
bis ſich auch für ein Berlin ein freigebiger Patriot, 
wie Richartz finden wird? 


Rund ſch a u. 
Berlin, 17. Juli. 

— Aus Baden-Baden erhält die „Allgem. Preuß. 
Ztg.“ über das gegen Se. Majeſtät den König daſelbſt 
verübte Verbrechen folgenden näheren Bericht: 

Se. Majeſtät der König ging am 14. Juli, Morgens 

8 Uhr, in der Richtung von Baden kommend, in der 
Lichtenthaler Allee allein ſpazieren, als ein junger, ſchein⸗ 
bar einige 20 Jahre alter Menſch, von hinten kommend, 
an dem Könige vorbeiging und Ihn auf ſo beſonders 
Fal anne Weiſe grüßte, daß es dem König auffiel. 
ald, nachdem der Fremde ſo vorübergegangen, verkürzte 
er ſeine Schritte und ließ nun den König an ſich vor⸗ 
über, wobei er abermals ſehr freundlich grüßte. Wenige 
Minuten ſpäter begegnete der König ſeinem Geſandten, 
Grafen Flemming, und nahm ihn als Begleiter mit. 
Indem Se. Majeſtät die Richtung gegen Lichtenthal 
fortſetzte, fielen etwa 200 Schritt jenſeits der großen 
Kettenbrücke hinter Allerhöchſtdemſelben zwei Schüſſe aus 
ſolcher Nähe und in ſo ſchneller Folge, daß der König 
ſofort ein ſtarkes Dröhnen des Kopfes empfand, und 
ſpäter nicht anzugeben wußte, ob ein oder zwei Schüſſe 
gefallen ſeien. Gleichzeitig fühlte Se. Maj. der König 
einen brennenden Schmerz an der linken Seite des 
Halſes, ſo daß er mit der linken Hand nach der ſchmer⸗ 
zenden Stelle griff. Der König drehte ſich nach einem 
etwa drei Schritt hinter ihm ſtehenden Menſchen um, 
und erkannte den bereits vorher Geſehenen. Graf 
Flemming fragte denſelben, ob ex geſchoſſen, und als er 
— Ja — antwortete und hinzufügte, er hahe auf den 
König geſchoſſen, und dabei auf ein in das Gras gewor⸗ 
fenes, abgeſchoſſenes Doppelpiſtol zeigte, ſprang der Graf 
auf ihn zu und faßte ihn im Kragen. Andere inzwiſchen 
hinzugekommene Perſonen legten jetzt mit Hand 
an den Verbrecher, wobei derſelbe momentan zu 
Boden geworfen ward, indem einer der Herren 
äußerte, daß dieſe Schmach das Volk ſelbſt rächen müſſe. 
Der König vat die Herren, dem Verbrecher Nichts zu 
Leide zu thun und ertheilte dem Grafen Flemming. den 
Auftrag, denſelben in Begleitung einiger Herren in einem 
Fiaker dem Stadt⸗Direktor zuzuführen, was in kurzer 
Zeit vollzogen worden iſt. Se. Majeſtät, durch einen 
der Anweſenden aufmerkſam gemacht, daß der Rockkragen 
und die Halsbinde beſchädigt ſeien, überzeugten Sich leicht, 
daß Sie durch die Kugel des Mörders getroffen, indeß 
nicht weſentlich beſchädigt ſeien, ſetzten nunmehr Ihren 
Weg allein gegen Lichtenthal fort, um Ihrer Majeſtät 
der Königin zu begegnen und kehrten nach der Vereini⸗ 
gung mit derſelben langſamen Schrittes nach Baden zu⸗ 
rück. Wer dem Könige hier begegnete (und es ſtürzten 
Viele auf die erſte Schreckens⸗-Nachricht dem hohen Herrn 
entgegen), der mußte zweifelhaft werden, ob ſich wirklich 
fo Ünerhörtes begeben, wenn man den König jo unbe⸗ 
fangen daherſchreiten und ſprechen ſah. Er richtete an 
alle Herzueilende freundliche, beruhigende Worte, bat ine 
deß bei der Annäherung an Baden die ſtets wachſende 
Begleitung, ſich von ihm zu trennen, um im Orte jeg: 
liches Aufſehen zu vermeiden. In der Wohnung ange: 
kommen, unterſuchte der Königliche Leibarzt den König 
genau, Es fand ſich an der linken Seite des Halies eine 
rothbläulich ausſehende Kontuſion von der nr an 
Thalers, etwa ; Zoll hoch aufgeſchwollen und ai Vie 
Haut war nicht verletzt und Blut alſo nicht gefloſſen. 


4 


Der Puls war ruhig. Die Bewegung des Halſes und 


Kopfes genirt; indeß läßt die Art der Verletzung auf 


baldige und gänzliche Geneſung hoffen. 
— Dieſelbe Zeitung 


längerer Zeit ſich zum 


nes Vorhabens bewegen konnten. 


— Welche Gefühle mögen den Generalfeldmarſchall 


v. Wrangel 3 haben, als er von der Gefahr hörte, 
in welcher das 
hat. Bei der Abreiſe des Königs war derſelbe nämlich 


auf dem Bahnhofe anweſend. Der König reichte ihm 


zum Abſchied mit gewinnender Huld die Hand und ſagte: 

Leben Sie wohl! auf recht geſundes Wiederſehen!“ 
Hierauf wandte ſich v. Wrangel an den Generaladjutanten 
v. Alvensleben mit den Worten: 
Sie mir nur meinen König geſund wieder!“ 


— Die „Stern⸗Ztg.“ dementirt die Nachricht, daß die 


Mitglieder der Kammern auf ihre eigenen Koſten bei der 
Krönung erſcheinen ſollen, oder beſſer, dürfen. Es ſei 


Meinung der Miniſter, daß dieſe Koſten von der Regie- 
rung getragen werden müſſen. 


— Die in Paris erſcheinende Wochenſchrift „Courier 
du Dimanche“ bringt in einer Correſpondenz aus Frank⸗ 


furt die Neuigkeit von einer Ausſöhnung zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich. Nächſte Veranlaſſung dazu ſeien 
die letzten blutigen Vorgänge in Warſchau geweſen. 
Man habe vorher geglaubt, daß die polniſche Frage von 
keiner Bedeutung mehr ſein könne, ſei aber durch die 
letzten revolutionären Bewegungen enttäuſcht worden. 
In Petersburg, wie in Wien und Berlin, ie man 
ernſtliche Beſorgniſſe in dieſer Beziehung gehabt, und 
Preußen, das bereits in Teplitz und Warſchau vergebliche 
Verſöhnungsverſuche gemacht, habe die Gelegenheit be⸗ 
nutzt, um nun gleichzeitig in Petersburg und Wien 
vermittelnde Anträge zu ſtellen. Man habe dieſelben an 
beiden Orten gut aufgenommen. Herr v. Balabine ſei 
in Wien ſehr geſchickt und zart aufgetreten und es ſeien 
egenwärtig zwiſchen Petersburg und Wien direkte Unter⸗ 
2 über den Abſchluß einer Offenſiv- und 
Defenſiv⸗Allianz im Gange, gegenüber der Eventualität 
einer Revolution in den drei Theilen Polens, in Ungarn, 


aber auch gegenüber dem Interventionsverſuche einer 
fremden Macht bei der Regelung der . eg des 


Landes, das von einer Revolution heimgeſucht würde. 
Die Diplomaten der drei Oſtmächte ſeien voll Freude 
und glaubten feſt an eine Verwirklichung dieſes Planes. 
Als erſtes Symptom der Wiederausſöhnung Rußlands 
mit Oeſterreich werde man eine gewiſſe Schonung be- 
merken, die Rußland gegen die Pforte an den Tag legen 
werde. Dieſe wiederum werde gegen Rußland weniger 
Mißtrauen, ja ſelbſt ein gewiſſes Zutrauen an den 
Tag legen. l 

— In der Unterhausſitzung am 12. Juli iſt laut 
telegraphiſcher Meldung wieder die Frage der Herzog⸗ 
thümer zur Sprache gekommen und Lord John Ruſſell 

Pi die Hoffnung ausgedrückt, Dänemark werde ſelbſt 
Vorſchläge machen, welche Unterhandlungen zulaſſen, ſo 
daß die Bundes⸗Execution für dieſes Jahr ausgeſetzt 
werden könne. Daß Englands eifrigſter Wunſch darauf 
hinausgeht, dies zu erzielen, unterliegt aber ſo wenig 
Zweifel, als daß derſelbe zum Theil gänzlich rückſichtslos 
gegen Deutſchland verfolgt wird. So hat England, um 
dahin zu gelangen, ſogar an Frankreich und Rußland 
den Vorſchlag gemacht, ein Abkommen zur Ordnung der 
ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit mit Umgehung der 
beiden deutſchen Großmächte zu treffen, ein Anſinnen, 
welches jedoch ſowohl in Paris, als in Petersburg auf 
Bedenken ſtieß. Es proponirte hierauf, eine Conferenz 
der Großmächte dafür zu berufen, was von Preußen 
ſchon deshalb abgelehnt werden mußte, weil dieſe Frage 
in erſter Linie zur Competenz des deutſchen Bundes ge- 
hört. Es ſcheint — und hierauf bezieht ſich augenſchein⸗ 
lich Lord John Ruſſell's eben berührte Aeußerung —, 
daß man jetzt ſeitens der fremden Cabinette in Kopen« 
hagen Anſtrengungen macht, um Dänemark zu entgegen« 
kommenden Vorſchlägen zu bewegen, welche geeignet 
wären, die Bundesexecution hinauszuſchieben und dadurch 
Zeit zu Unterhandlungen gewinnen zu laſſen. Dieſelben 
dürften auf der Grundlage formulirt werden, welche der 
— wir glauben im letzten März gefallenen — Aeußerung 
des dänischen Miniſters Hall entſpricht, es ſei gerathen, 
ſelbſt mit der einſtweiligen Aufgebung der holſteiniſchen 
Beitragsquote zum däniſchen Staatsbudget die Bundes⸗ 
Execution 1 Dem Vernehmen nach ſoll das 
franzöſiſche Cabinet einem derartigen, allerdings nur 
proviſoriſchen Vergleich in Kopenhagen effrigt das 
Wort — Alg. 9 A 1 
ie . Pr. Ztg.“ bringt folgenden offiziöſen 
Artikel: „Zur Berichtigung der Über de Stellung ein⸗ 
zelner Vereins⸗Regierungen zu den kürzlich wieder begon- 
nenen kommerziellen Verhandlungen mit Frankreich ume 
laufenden Nachrichten ſind wir zu der Mittheilung 
ermächtigt, daß von keiner dieſer Regierungen Erklärungen 
Ar Sa eum ſind, in welchen die Legitimation Preußens 
" l . 
Frage get ———— Verhandlungen beſtritten oder in 

— Herr v. Schleinitz ſcheidet ſchon in wenigen Wochen 
aus dem rimifterium und hat 1 — auch . — Diener⸗ 
ſchaft das N Dienſtverhältniß bereits aufgekündigt. 
Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie ſchon wiederholt gemeldet, 
Graf Bernſtorff ernannt worden. 

— Die „Spen. Ztg.“ berichtigt in der von uns aus 
ihr entlehnten Notiz über die Kanonenboot Flottille der 
Nordſee einen Druckfehler im Jahlenverhältniß dahin, 
daß dieſe Flottille fürs Erſte im Ganzen aus 40 Kano- 
nenbooten, nämlich 10 erſter, 20 zweiter und 10 dritter 
Klaſſe, zu beſtehen haben würde. Die größere Hälfte der 
Leiſtung, nämlich die 10 Kanonenboote erſter Klaſſe und 


ſſel theilt als Beitrag zu Beckers 
Charakteriſtik die n Thatſache mit, daß er vor 

intritt in das hieſige Offizier⸗ 
korps gemeldet hatte, in der ausgeſprochenen Abſicht, mög⸗ 
lichſt bald — in den Generalſtab zu gelangen, und daß 
nur die ihm gemachten Vorſtellungen, daß dieſer Wunſch 
aus bekannten Gründen nicht ſo leicht und ſchnell in 
Erfüllung gehen könne und werde, ihn zur Aufgabe ſei⸗ 


eben unſeres theuren Königs geſchwebt 


„Alvensleben, bringen 


andern 10 zweiter oder dritter Klaſſe beabſichtige davon 


Preußen zu bt En ſährend Hamburg und Bremen 
je 10 Kanonenboote zur eig m Vertheidigung zu über⸗ 


nehmen hätten. 8 


— Die ſchwarzburg⸗rudolſtädtiſche Regierung hat ſich 
an Preußen mit dem Exſuchen gewendet, einen Stabs⸗ 
und einige Subalternoffiziere irgend einem der rheini⸗ 
ſchen Regimenter, welche an den großen Manövern Theil 
nehmen ſollen, während der Zeit dieſer Uebungen bei— 


ordnen zu dürfen. 


— Der Prinz Adalbert beſuchte vor ſeiner Abreiſe 
nach dem Bade den Invaliden » Kirchhof und bezeichnete 
dort eine Stelle, wo ſein, bekanntlich im fernen Lande 
verſtorbener Sohn, der Freiherr v. Barnim, ruhen ſoll. 
Gegenwärtig wird auf dem Kirchhofe eine Gruft erbaut. 
Die in vielen Zeitungen (auch in die unfrige) aus 
der Newyorker „Staatsztg.“ übernommene Nachricht wegen 
Aufnahme fremder Offiziere in die Armee der Vereinigten 
Staaten wird jetzt von der 25 nordamerikaniſchen 

Die Geſandtſchaft der Bereinig- 
ten Staaten ſei nicht blos nicht ermächtigt, irgend welche 
Anträge in dieſer Beziehung entgegenzunehmen, ſondern 
vielmehr durch eine erſt vor wenigen Tagen von dem 
Staatsdepartement in Waſhington eingegangene Depeſche 
ſpeziell beauftragt, alle derartigen Anerbietungen ehrer- 


Geſandtſchaft dementirt. 


bietigſt abzulehnen. 


ſeiner Ankunft von hervorragenden Mitgliedern 
hieſigen katholiſchen Gemeinde empfangen. 


N nach Paris fortſetzen. 
— Da 


es in der, Abſicht, vom nächſten Jahre ab die Zahl der 
Looſe von 95,000 auf Höhe von 100,000 und falls dies 
nicht ausreichen ſollte, bis auf 112,000 zu bringen. 
Bra unſchweig, 12. Juli. Vom 19—21. Auguſt 
feiert unſere Stadt das Jubelfeſt ihres 1000 jähri⸗ 
gen Beſtehens. 
gen an die Städte des Herzogthums. 
rung dieſer Feier durch Allegirung 
ründe dürfte nicht ohne Schwierigkeit ſein. 


vor Anfang des 11. Jahrhunderts nicht nachweisbar. 


Wien, 16. Juli. 
findet ſich die Angelegenheit des Reſkriptes, welches die 


Antwort auf die Adreſſe des ungarischen Landtages ent⸗ 
halten ſoll, im Stadium der Berathung im Schooße des 
„Geſtern (Sonntag) haben die 
ungariſchen und die deutſchen Miniſter in gemeinſamer 
Zwei Vorlagen wurden der Verhand— 
lung zu Grunde gelegt: das Reſkriptprojekt, welches die 
ungariſchen Hofkanzler nach Berathung mit dem Miniſter 
Grafen Szecfen und den ungariſchen Reichsbaronen aus⸗ 
gearbeitet haben, und der Entwurf der deutſchen Miniſter. 
Der letztere ſoll ſich vor dem erſteren durch Einheit und 
Folgerichtigkeit des Gedankengehaltes auszeichnen, während 
das ungariſche Schriftſtück die Anzeichen mannigfacher 
Vereinbarungen und Vermittlungen an ſich trägt. Während 


Geſammtminiſteriums. 


Sitzung deliberirt. 


die eine Fraction der ungariſchen Staatsmänner einfach 
auf den status quo des Jahres 1847 zurückgehen wollte, 
ſucht die andere von den 1848er Geſetzen zu retten, was 
zu retten iſt. 
Geſetze ſeitens der Krone iſt nicht mehr die Rede. 


dem 
zu ſein.“ 


— Der Kaiſer begiebt ſich nächſte Woche auf 6 Wochen 


in Begleitung des Profeſſor Serda zum Beſuch J. M. 
der Kaiſerin nach Corfu. 

— Ein kaiſerl. Prinz wird ſich ſchon morgen nach 
Baden⸗Baden begeben, um Namens des Kaiſers den 
König von Preußen zu beglückwünſchen. 

Paris, 13. Juli. In Rom iſt ein Zerwürfniß 
zwiſchen Goyon und Merode ausgebrochen; erſterer ver— 
langte die Auslieferung eines päpſtlichen Soldaten, der 
Wühlereien und Aufhetzereien gegen die franzöſiſchen 
Soldaten überwieſen war, um ihn vor ein Kriegsgericht 
zu ſtellen, was der päpſtliche Kriegsminiſter verweigert 
hat. Antonelli hat einen Franzoſen, der für eine Pariſer 
Zeitung correſpondirte, ausgewieſen. Die neueſten Depeſchen 
Gramont's ſtellen die Situation als ſehr ſchwierig, den 
römiſchen Hof als unverbeſſerlich dar. Die liberale Preſſe 
dringt auf's Neue auf die Abberufung der Franzoſen 
aus Rom. 

— Die Gerüchte, der König von Preußen werde nach 
Chalons kommen, find zum zweiten Male hier aufge 
taucht. Es heißt ſogar, Mae Mahon ſei kürzlich nach 
Vichy berufen worden, um die Empfangsfeierlichkeiten zu 
beſprechen. Andererſeits berichtet die „Patrie“, es bereite 
ſich in Baden eine Art Congreß vor. Der König von 
Preußen, die Großfürſtinnen Helene und Marie von 
Leuchtenberg, die franzöſiſchen Geſandten in London, Rom 
und St. Petersburg würden ſich dort treffen, und es 
würde von der Anerkennung Italiens die Rede ſein. 
Auch die ſchnelle Reiſe des ruſſiſchen Legationsraths 
d'Oubril von Paris nach St. Petersburg und zurück 
bringt man mit dieſer Angelegenheit in Verbindung. 

a Der Kaiſer intereſſirt ſich nicht nur für die fran⸗ 
zöſiſche, ſondern auch für die türkiſche Armee. Wie die 
Sache jetzt ſteht, muß in Konſtantinopel ein Wettrennen 
ſtattfinden zwiſchen den diplomatiſchen Vertretern Ruß⸗ 
lands, Englands und Frankreichs, deſſen Ziel kein anderes 
ift, als die Oberhoheit über die Türkei. Ueberſchätzen 
wir die Kräfte des Sultans nicht, ſo läßt ſich für das 
Erſte nichts Anderes erreichen, als eine Allianz mit der 
Türkei. Aber auch das iſt ſchon etwas. Deshalb 
ſprechen ſich auch die offiziöien franzöſiſchen Blätter fo 
vertrauungsvoll und doch ſo zurückhaltend über den 


Der Graf Montalembert iſt aus den Provinzen 
Schleſien und Poſen hier eingetroffen und wurde bei 
der 
Der Graf 
will ſich einige Tage hier aufhalten und dann ſeine 


gegenwärtig ein ſo großer Andrang nach 
Lotterielooſen ſtattfindet, daß ſie zunächſt nur gegen Auf— 
geld von den Zwiſchenhändlern zu erhalten ſind, ſo liegt 


Das Feſt⸗Komité erläßt Einladun⸗ 
Die Motivi⸗ 
hiſtoriſcher Beweis- 
Eine 
Erwähnung des Namens in geſchichtlichen Quellen iſt 


Wie die „Oſtd. P.“ meldet, be- 


Von einer unbedingten Anerkennung 1 8 

ie 
Nothwendigkeit einer Reviſion der Beſtimmungen, welche 
die Finanzen und das Heerweſen betreffen, wird fonſtatirt; 
im Allgemeinen ſcheint das ungariſche Reſkript⸗Projekt von 
eiſte des Diploms vom 20. Oktober durchweht 


Regierungs⸗Antritt des Sultans aus. Der Kaiſer ber 
abſichtigt, dem neuen Herrſcher ſechs gezogene Kan 1 
zu verehren, welche bei der Umgeſtaltung der tuͤrkiſche 
Artillerie zum Vorbilde dienen ſollen. 
eine beſondere Sorgfalt für die Flotte an den Tag. 
Die e > des Flottenminiſters über die vorzuneh“ 
menden Neubauten und Verbeſſerungen hat er gut ge, 
beißen. Mohammed Ali Paſcha verlangt bedeutende 
Geldmittel und drei Jahre Zeit. Ehe aber die Neu 
bauten in Angriff genommen werden, ſollen höhere 
Offiziere Frankreich und England befuchen, um die 
neueſten Conſtructiosweiſen kennen zu lernen. 

Konftantinopel, 8. Juli. Den größten Glanz 
punkt in dem feierlichen Aufzuge des neuen Großherrn 
bildete die hohe türkiſche Geiſtlichkeit. Etwa 50 Ulemas 
und Imans in goldgeſtickten, Fan n purpurrothen, 
cacgofarbenen Mänteln paradirten auf ihren Pferden, 
mit ihren Orden, das Haupt mit einem breiten Barret 
bedeckt, und thaten ſich auch durch ihre Hattung zwiſchen 
den mehr gekrümmten Paſchas hervor; ihre Geſichter 
ſchienen zu ſagen: Jetzt kommt unſer Regiment! Der 
Sultan ſelbſt, als er in der Nähe der Tribüne, die für 
die fremden Geſandtſchaften beſonders errichtet worden 
war, ankam, ſoll plötzlich den Kopf nach der entgegen! 
geſetzten Seite gedreht haben und ſo vorbei geritten ſein. 
Das Factum iſt ſicher. Vielleicht iſt die Urſache die, 
daß, wie man ſagt, die fremden Geſandten gegen die 
Ernennung Namik Paſchas, des neuen Günſtlings des 
Großherrn zum Kriegsminiſter proteſtirt haben. 

Stockholm. Vor einigen Tagen iſt hier eine 
Deputation eigenthümlicher Art angelangt, nämlich fünf 
Bauern, welche von den Bewohnern der Inſel Wormfd 
abgeſchickt ſind, um einen Verſuch zu machen, ihre 
Klagen durch ſchwediſche Vermittelung vor die ruſſiſ⸗ 
Regierung zu bringen, nachdem ihre direkten Verſuche 
zu dieſem Schritte ſtets von ihren Unterdrückern hinter 
trieben wurden. Es iſt vielleicht nicht allzu bekannt, 
daß die Inſeln Rund, Wormſö, Nuckö, Groß und Klein 
Rogö, Odinsholm und Nargs, theils zu Livland, tbeils 
zu Eſthland gehörig, ſämmtlich von einer Bevölkerung 
ſchwediſcher Abkunft bewohnt ſind, welche ihre Sprache, 
trotz 200jähriger Trennung vom Mutterlande treu 
bewahrt hat. — Die Bewohner von Wormſö — etwa 
1800 Seelen — ſind es nun, welche hauptſächlich von den 
Unterdrückungen durch die Familie der Barone von 
Stackelberg zu leiden haben, weshalb ſie jetzt — unter 
Berufung auf verbriefte Rechte und Freiheiten vermöge 
Friedenstraktaten — ihre Klagen vor Schwedens Thron 
niederlegen. — Die Deputation hat die Reiſe über die 
Oſtſee in einem kleinen offenen Boote gewagt, in welch 
letzterem fie auch jo lange zu kampiren gedenkt, bis ihr 
die beim Könige nachgeſuchte Audienz bewilligt wird. 
Vorläufig hat indeſſen die Preſſe mit großem Eifer ihre 
Angelegenheit in die Hand genommen und thut da 
Ihrige, die Regierung auf ihre Pflicht hinzuweisen die 
Klage dieſer Unterdrückten einer ehemals ſchwedi 
Provinz zu unterſtützen reſp. der Deputation ſichere 
Rückkehr in die Heimath zu erwirken; e 
werden für die ganz mittelloſen Leute ſelbſtverſtändlich 
auch veranſtaltet. — Die Abwickelung dieſer Angelegen⸗ 
heit dürfte übrigens intereſſant werden, da die ſchwediſche 
Regierung, unter dem Doppeldrucke einer durchaus freien 
Preſſe und der öffentlichen Meinung, jedenfalls in der 
Sache etwas thun muß. 

Petersburg. Dem „Czas“ wird aus Rußland 
berichtet, daß die Armee mit Haſt completirt werde, daß 
man alle Beurlaubten einberuft und daß man in dem 
Heere den ihm ganz eigenthümlichen Geift, den „ruſſi⸗ 
ſchen Geiſt“, wieder zu beleben beſtrebt ſei. Es fieht ſo 
aus, als ob ein Kriegszug nach Oſten, gegen die Türkei 
etwa, bevorſtehe; indeſſen iſt es wohl wahrſcheinlicher, 
daß Rußland waffnet, um den Ereigniſſen im Innern 
gegenüber gerüſtet zu ſein. Die Operations-Armee, deren 
größere Hälfte im Königreiche Polen und in den ehema⸗ 


ligen polniſchen Provinzen (Volhynien, Ukraine, 
Lithauen) ſteht, wurde vom Ober » General inſpi⸗ 
cirt, die Offiziere erhielten einen Geld-Beitra 


zur Kriegs -Equipirung und die Cavallerie wir 
neu remontirt. Bei den erwähnten Inſpieirungen hielten 
die Generale hier und da Anreden an die Offiziercorps, 
die manchmal ſehr eigenthümlich geweſen ſein ſollen. 
Dieſer General ſoll geſagt haben: „Meine Herren! Ihnen 
ſteht ein Marſch bevor. Wann und wohin? Das wiſſen 
wir noch nicht; Sie haben aber auf Aufforderung, bereit 
dazu zu fein. Verlieren Sie keine Zeit mit leeren Träu⸗ 
mereien, ſondern erfüllen Sie blindlings den Willen dez 
Monarchen, was die von der Ehre gebotene Pflicht iſt. 
—— 884.3 


Takales und Pravinzielles. 
Danzig, den 18. Juli. 
[Stadt-Verordnetenſitzung vom 16. Juli.] 

’ (Schluß.) 

Vorſ.: Es ſind vier weſentliche Punkte, über welche 
wir abzuſtimmen haben; welchen derſelben betrifft der 
Antrag auf Schluß der Debatte? ie 

Hr. Behrend: Mein Antrag bezieht ſich auf d 
General-Diskuſſion. af 

Hr. Stoboy (der ſich noch vor dem Antrag n 0 
Schluß der Debatte das Wort erbeten): Ich kann miez 
der vorgeſchlagenen Normirung der Gehälter nicht 595 
ſchließen; denn ich finde in derſelben noch nicht das recht 
Verhältniß; ich weiſe zunächſt nur darauf hin, DA 
Elementarlehrer an der Mittelſchule ein Gehalt von 4 
bis 450 Thlr. jährlich beziehen; ſoll nun etwa 5 
Elementarlehrer an der höheren Bürgerſchule, der neren 
mäßig nur 360 Thlr. erhalten foll, geringer geſtellt dent 
Wir dürfen nicht zugeben, daß ein Lehrer an einer m 
ſchule ſchlechter geſtellt ſei, als ein Lehrer an einer Mi auf 
ſchule. Dem Antrage des Herrn Dr. Kirchner ters, 
Erhöhung der Gehälter des erſten und zweiten Sn 
ſchließe ich mich an und erlaube mir folgende Normi 
aufzuſtellen: 


r Sultan legt 


ſam. Als Candidaten werden in Vorſchlag gebracht die | rinnen ſogleich gebracht wurden, außer Lebensgefahr er- 


1) für den Director 1500 Thlr. > 

2) „ „G1. Lehrer 1200 „ Herren Otto Steffens, W. Olſchewski, O. Lindenberg,] klärt iſt. Fräul. Scheller aber iſt von den Flammen ſo 
Wa , 1100 „ Rechtsanwalt Lipke und Dr. Cohn. In Desug auf die] entſetzlich zugerichtet, daß an ihrer Erhaltung gezweifelt 
n ie, 1000 1 für die nächſte Sitzung angeſetzte Berathung der Baus | wird. Herrn Pasqualis ſelbſt find beide Hände erheblich 
ea . riet Polizei, Ordnung wird beſchloſſen, daß die beabfichtigten | verbrannt und in gleicher Weile find auch die übrigen 
D ne Anträge ſchriftlich präcifirt eingebracht werden follen.. zur Rettung Herbeieilenden meiſt nicht ohne Brandwunden 

— 57 7 1 — 700 „ — P geblieben. Einer derſelben bat überdies, wie wir hören, 
8) „ara 252 ee — Se. Königl. Hoheit Prinz Auguſt von Württem- einen namhaften Geldverluſt zu beklagen, indem er 


mehrere Hundert Thaler in Papiergeld bei ſich trug und 
ihm dieſe wahrſcheinlich beim Abwerfen des Rockes ab- 
handen gekommen ſind. 


berg, commandirender General des Garde⸗Corps, find 
geſtern Nachts 12 Uhr von Breslau kommend, hier ein⸗ 
2 * und im Engliſchen Hauſe abgeſtiegen. Se. 
önigl. Hoheit beſichtigen heute das hier garniſonirende 


9) „ „ 8. „ 4% 400 „ 
ehe Piwko: Gegen die von Hrn. Stoboy auf⸗ 
. — Normirung iſt zu ſagen, daß das Gehalt des 


eich wiſſenſchaftlichen Lehrers von 600 Thlr. im Ver⸗ 
1 mit dem des Elementarlehrers von 450 Thlr. zu | te Garde-Regiment und werden morgen zur Inſpicirung Ankla ge 
9 ericheint, zumal die Stellung des letzteren bei der | des 2ten Bataillons deſſelben Regiments nach Stettin gegen den 


abreiſen. 

— Zum BrunbfießersBeraningunge-Comiiffarius für 
Stadt: und Landkreis Danzig iſt der Deconomie-Gom- 
miſſarius Waas hierſelbſt ernannt worden. 5 

— Als rn des pen. Poſtkaſſen⸗Buchhalters 


Jaſter iſt der Ober⸗Poſt⸗Sekr. Wegner aus Gum⸗ 
June . a 5 Die beiden weniger wichtigen Punkte der Anklage 


e Wie aus Köln berichtet wird, hat der Geh. Kom. | betreffen Prefvergeben und Beleidigung reſp. Berleum- 
merzienrath Abraham Oppenheim, der älteſte Chef des] dung einer Behörde. Das Preßvergehen erörtert die 
großen Bankhauſes Sal. Oppenheim jun. u. Co., aus Anklage in folgender Weiſe: Das unter dem 17. Jan. 
Veranlaſſung der glͤcklichen Errettung des Königs aus 1860 von dem Königl. Medieinal-Collegium zu Königs⸗ 
Lebensgefahr dem Vorſtande des Nationaldankes die] berg. erſtattete und bei dem Königl. Stadt- und Kreis⸗ 
bedeutende Summe von 5000 Thlr. in 43% Rheiniſchen] Gericht unter dem 9. Februar eingegangene Gutachten 
Prioritäten als eine Stiftung zu dem Behufe überwieſen, wurde den beſtehenden Vorſchriften gemäß der Königl. 
daß jedes Jahr am 14. Juli eine Speiſung von Inva⸗ Regierung zu Danzig und von dieſer den beiden Gerichts⸗ 
liden für den Betrag der Zinſen ſtattfinde. Aerzten ſowie den Herren Oberärzten am ſtädtiſchen 


ö i Lazareth Dr. Stich und Prof. Dr. Poh! mitgetheilt. 
— Hr. Profeſſor Dr. Förſtemann, ein geborener In Folge deffen hat der Herr Angefl. die ſchon erwähnte 


Danziger, gegenwärtig Bibliothekar zu Wernigerode, iſt 7707 8 ne iſcher Fall“ 
EV en ben Ste 
ird ſich einige Wochen in fein alten. in 600 Exemplaren drucken laſſen und fie veröffentlicht. 
E Dem Muſeum im hieſigen. Franziskanerkloſter | Der Angeklagte hat zwar in Abrede geſtellt, daß die 
find von einem Gönner mehrere ſilberne Münzen aus | Veröffentlichung der Schrift im Sinne des $. 33 des 
dem 14. Jahrhundert, die vor Kurzem aufgefunden,] Preßgeſetzes erfolgt ſei. Es iſt auch richtig, daß dieſelbe 
übergeben worden. 2 weder verkauft, noch im Wege des Buchhandels verſendet 
— Geſtern wurde auf dem Walle die Leiche eines | oder an Orten, welche dem Publikum zugänglich find, 
Seeſoldaten gefunden, der ſich erſchoſſen hatte. ausgeſtellt oder angeſchlagen iſt. Indeſſen iſt, abgeſehen 
Königsberg, 17. Juli. Die geſtrige extraordinäre von zwei einzelnen Exemplaren, von welchen das eine 
Sitzung der Stadtverordneten hatte den Zweck, in gehei⸗] dem Profeſſor Virchow in Berlin im Laufe des Som⸗ 
mer Sitzung über zwei an Se. Majeſtät den König in] mers 1860 wahrſcheinlich von dem Angeklagten, das 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate zu richtende Adreſſen] andere in der Zeit vom 9. bis 15. Mai 1860 dem 
u berathen. Die Erſte iſt eine Beglückwünſchung wegen] Profeſſor Wagner in Königsberg, jedoch nicht von dem 
es glücklichen Ausfalls des gegen Se. Majeſtät in Baden- | Angeklagten ſelber, übergeben iſt. Durch die eidliche 
Baden geübten Attentats und die Zweite ſoll Allerhöchſt.] Ausſage des Dr. med. Ulrich zu Königsberg in Ver⸗ 
demſelben die Freude der hieſigen Bewohner über den im] bindung mit der amtlichen Auskunft des Kgl. Poſtamts 
Oktober zu erwartenden Beſuch Sr. Majeſtät ausdrücken. hierſelbſt vom 19. Novbr. 1860 iſt feſtgeſtellt, daß der 
Die Verſammlung ſtimmte nur für die Erſte, weil in | Angekl. dem gedachten Zeugen unter dem 24. Mai 
der Zweiten eine politiſche Demonſtration erblickt] 15 Exemplare durch die Poſt mit einem Begleitſchreiben 
werden könnte. k überſandte, in welchem Pr. Ulrich erſucht wurde, die 
— Der Geh. Baurath Stüler und der Hofrath Dohme] Schrift feinen ihm bekannten Collegen und Denen, welche 
werden am nächſten Freitage hier eintreffen, um zu den ſich dafür intereſſiren würden, mitzutheilen. Der Zeuge 
im October ſtattfindenden Krönungsfeierlichkeiten die | bemerkt zugleich, daß er demnächſt von vielen Seiten 
nöthigen baulichen Arrangements und ſonſtigen Ein-] um Mittheilung der Schrift angegangen ſei und dieſelbe 
richtungen der betreffenden Lokalitäten zu veranlaſſen. bis auf ein in ſeinen Händen verbliebenes Exemplar in 
— In Betreff der bevorſtehenden Krönung wird aus] der von dem Angekl. bezeichneten Weiſe vertheilt habe. 
Königsberg in Pr. gemeldet: „Von dem regen Leben, „Hiernach iſt die durch den Angekl. bewirkte Verſendung 
welches während der Krönungsfeierlichkeiten hierorts im | und Verbreitung der Schrift und ſonach die Veröffent⸗ 
Oktober ſtattfinden wird, dürfte u. A. die Nachricht | lichung erwieſen“. In der gedachten Schrift theilt der 
Kunde geben, daß die fämmtlichen 100 Logirzimmer | Angekl. die von ibm auf Requiſition der Staatsanwalt⸗ 
unſeres größten Hotels, des deutſchen Hauſes, von frem⸗ ſchaft eingereichte Krankengeſchichte vom 6. Decbr. 1858, 
den Gäſten für jene Zeit bereits ſämmtlich mit Befchlag | jowie die Verfügung des Unterſuchungsrichters des Königl. 
belegt ſind. Die Zimmer des Kgl. Schloſſes mit dem] Stadt⸗ und Kreis⸗Gerichts zu Danzig vom 21. Februar 
rieſigen Moskowiterſaale find neu gemalt und tapeziert. 1859, feine Erwiederung auf dieſelbe vom 25. Febr. 1859, 
Die alten wurmſtichigen Möbel der Schloß-Logirzimmer feine an das Königl. Appellations⸗ Gericht gerichteten 
werden nunmehr erſetzt durch Lurusmöbel aus den Maga- | Beſchwerden vom 15. März 1859 und vom 25. Marz ej. 
zinen der Hoflieferanten Spinn und Menke, wie aus dem | und die darauf ergangenen Beſcheide vom 29. ej., die 5 
des Goldſchmidt'ſchen Central⸗Möbelmagazins. Der Requiſition des Unterſuchungsrichters an den Magiſtrat 
Neubau des Kgl. Univerſitätsgebäudes wird im Aeugern | zu Danzig vom 4. März 1859, die Verfügung des 
wie im Innern derart gefördert, daß er bis zum Oktober] Magiſtrats vom 16. März ej., ſeine Erwiederung vom 
möglichſt vollendet daſtehen könnte. Die Stände ſollen | 23. ej., desgleichen die Verfügung des Königl. Stadr⸗ 
ſich um Einräumung der Zimmer dieſes Prachtbaues, und Kreisgerichts vom 9. Septbr. 1859 wörtlich mit. 
zum Arrangement eines ſtändiſchen Feſtes zur Feier des] Er beſchwert ſich über das von dem Prof. Dr. Pohl 
Krönungsaktes, bemühen. Die Inauguration der Kant⸗ ihm gegenüber beobachtete Verhalten, unterzieht das 
Statue ſteht während der Feſtzeit ſicher zu erwarten. Verfahren des Unterſuchungsrichters des Königl. Stadt⸗ 
— Wie wir hören, iſt Profeſſor Dr. v. Kaltenborn und Kreisgerichts zu Danzig, wie bereits bemerkt, einer 
zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät] tadelnden Erörterung, theilt ſodann die von ihm erſtat⸗ 
der hieſigen Univerſität befördert worden. ae ei DDR SEN. Fan une eng in 
j f ergutachten des Königl. Medieinal⸗Collegiums vom 
— Ueber die bereits geſtern gemeldete Wirkung des 17. San. 1860 vollſtändig mit. Das letztere wird ſodann 
Gewitters am 15. d. dürften folgende Bemerkungen noch l * . 
von Intereſſe ſein. Der Blitz ſchlug in dem linken Giebel von dem Angekl. einer ausführlichen Kritik unterworfen, 
) 3 1 3 ; welche aber die erlaubten Grenzen wiſſenſchaftlicher Erör⸗ 
des Hintergebäudes Alten Garten No. 2, „zum redlichen t . 5 
3 ; erung und Abwägung der entgegenſtehenden Anſichten 
Je Wohun — e je — Binden end weit überſchreitet und zahlreiche Beleidigungen und Ver⸗ 
Wohnungen, den ft all f „ leumdungen des Königl. Medicinal⸗Collegiums in Bezie⸗ 
Spiegel, Bilder, Gläſer und faſt alle Fenſterſcheiben zer⸗ hun — feinen Beruf enthält. Dieſe Behörde hat daher 
trümmernd. Zwei Frauen, die auf dem Boden ſtanden, 9 Kr er e ; 
unterm 11. Juli 1860 die Einleitung der Unterſuchung 
wurden umgeworfen, 1 Mann, der penſ. Steuer-Aufſeher en den Angekl. beantragt 
Stürtz, vom Stuhle geworfen, welcher auch leichte Be- | geg er * Haie 
ſchädigungen erhalten hat. Auch die beiden Frauen find 1. * eleidigung des 2 Nediginal6n dene 
verletzt, die eine nämlich dadurch, daß ihr Stücke von ums mit Bezug auf deſſen Beruf ſind zuförderſt folg 
dem zerſprungenen Glaſe und vom Kalk ins Geſicht kamen, 
1 Kanarienvogel iſt getödtet. Der dadurch angerichtete 
Schaden wird auf ca. 200 Thlr. veranſchlagt. 


— — 


dach due, wie Fachmänner verſichern, keineswegs als 
e zu betrachten iſt, welche dieſer zum beſonderen 
ien gereicht. Die Vorſchule, auf welche ſich ſeine 
Nebel keit beſchränkt, ſoll für das Haupt-Inftitut manche 
en tände herbeiführen. Es möchte deshalb gerathen 
in dieſe Stelle ſo zu dotiren, daß fie von ſelbſt ein⸗ 
Inte. Wir haben die vortreffliche Mittelſchule, welche 
St dl. die Vorſchule von St. Johann wie auch von 
ter erſetzen würde. 
a Hr. Röpell: Meine Herren, es iſt die Meinung 
nusgeſprochen, daß unſere drei höheren Lehranſtalten au 
Den gleichen Etat zu ſtellen ſeien. Täuſchen Sie ſich nicht. 
Ole iſt ein Ding der Unmöglichkeit; denn ſollte die 
leichſtellung herbeigeführt werden, jo müßte der Etat 
Gymnaſiums, welcher 14,900 Thlr. beträgt, en 
ellt werden. Dem ſtehen aber geſetzliche Gründe im 
wi ge, welche nicht weggeräumt werden können. Daß 
Et aber, um eine Gleichſtellung der drei Anſtalten im 
og herbeizuführen, ſowohl den Etat der Petriſchule wie 
der Johannisſchule auf 14,900 Thlr. erhöhen, erlaubt 
— der Geldbeutel in keiner Weiſe. Es iſt alſo die 
abſichtigte Egaliſirung wegen des Geſetzes und des 
0 ldbeutels unmöglich. Was den Antrag des Herrn 
r. Kirchner auf Erhöhung des Gehalts der erſten 
rar zweiten wiſſenſchaftlichen Lehrer anbetrifft, fo ſtimme 
5 demſelben vollkommen bei und zwar nicht allein des⸗ 
Ab, weil wir uns durch das bedeutendere Gehalt die 
dasein Lehrkräfte erhalten, ſondern auch, weil wir da⸗ 
ch ein reicheres Feld für die Directorwahl gewinnen. 
fi Hr. Fienin: Mir ſcheint es, als ob die Gommif- 
von zu großer Furcht vor dem Provinzial⸗Schul⸗ 
ollegium bewegt wird. Dieſe Furcht iſt aber eine durch ⸗ 
— unnöthige. Mir will es gar nicht fo unmöglich er⸗ 
inen, daß daſſelbe zu einer Abänderung des Etats des 
Comnaſtums nicht ſeine Zuſtimmung ertheilen ſollte; 
enn es ſind ja die Gehälter der Lehrer deſſelben nicht 
einmal firirt; was aber wollte auch das Schul⸗Collegium 
Anfangen, wenn wir ein zweites Gymnaſium in unſerer 
Stadt ins Leben riefen! Ich ſtimme deshalb dem An⸗ 
tage des Hrn. Kirchner, die Etats der drei höheren 
5 ulen zum Zweck der Gleichſtellung gemeinſchaftlich zu 
erathen, vollkommen bei; auch bin ich für die Erhöhung 
der Gehälter der erſten wiſſenſchaftlichen Lehrer und be⸗ 
antrage zugleich, daß diejenigen der Herren Lehrer, welche 
egenwärtig eine freie Dienſtwohnung haben und einer 
ehaltserhöhung theilhaftig werden ſollten, dieſelbe mit 
pCt. von ihrem Gehalt bezahlen müßten. 
4 Hr. Kirchner: Obwohl der von Herrn Rechts⸗ 
Anwalt Röpell Woch Einwand wohl zu beachten 
iſt, jo darf uns das doch nicht beſtimmen, den Verſuch 
zur gewünſchten Regelung der in Rede ſtehenden Etats 
u unterlaſſen. Wir müſſen uns wenigſtens jagen können 
aß Sr. Behr 1 gethan. 4 
„Behrend: Ich erkläre mich gegen die Anſicht 
n de Dr. Piwko, die Lehrerſtellen an den aut 
eingeh er Realſchulen jo zu dotiren, daß ſie von ſelbſt 
; gehen. Entſprechen dieſe Schulen nicht ihrem Zweck, 
o laſſe man ſie eingehen, aber man entziehe den Lehrern, 
welche bei ihnen angeſtellt ſind, nichts von dem ihnen 
gebührenden Gehalt; ich beantrage, als Minimum für 
jeden der Elementarlehrer an den Realſchulen, 400 Thlr. 
jährliches Gehalt feſtzuſetzen. . 
Hr. Jebens: Ich erkläre mich ebenfalls für dieſen 
Antrag. 


0 Es wird, nachdem noch Herr Breiten bach das 
2 ort gehabt, von 7 Mitgliedern auf Schluß der Debatte 
ungetragen und der Antrag von 28 Mitgliedern ans 
—— 
unmehr wird über folgende Fragen abgeſtimmt: 
5 en Soll die Berathung über den Etat der beiden Real⸗ 
2 en ſo lange vertagt werden, bis der Etat des Gym⸗ 
aſiums vorliegt? 
* Majorität erklärt ſich gegen die Vertagung. 
ſchule Sollen die Dienſtwohnungen, welche zur Petri⸗ 
e ehören, mit auf den Normal-Gtat geſetzt werden? 
Dr Majorität erklärt ſich dagegen. 
Petr II. Sollen die Inhaber von —— der 
— ule bei der eintretenden Gehaltserhöhung 5 pCt. 
hrem ganzen Gehalt für dieſelbe als Miethe zahlen? 
ie en bejaht die Frage. 
Welche Normirung der Lehrergehälter der beiden 
Realſchulen ſoll an — 2 — 


ir erfolgt die Annahme folgender Normirung: 


Ober⸗Arzt des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths 
Herrn Dr. nel. Ernst Adolph Stich. 


(Fortjegung.) 


Stellen zu erachten: 

Seite 109. Muß man Mitglied eines Medi⸗ 
einal⸗-Collegiums fein, um wenn eine ſolche Aus⸗ 
ſage kommt, das Gewicht derſelben zu prüfen, oder 
möchten auch alle übrigen Aerzte ſich genöthigt ſehen, 


2 et ae erhält jährlich 1545 Thlr. & ſun d, 18. Sul. Em ben 6 

rn 1200 tralſund, 15. Juli. Ein beklagenswerthes Un auf eine ſolche Angabe hin die vorliegenden Symptome 

8 ir 1 5 1100 ; glück hat ſich geſtern Abend auf unſerer Bühne zuge⸗ ms ehe zu a. pn 

3 „ " „ 1000 „ tragen. Die Tänzergeſellſchaft, des Herrn Pasqualis Seite 113. Soll man in Königsberg wirklich noch 
” * " „ 900 „ gab dort ihre vorletzte Vorſtellung und die Damen nicht gehört haben, daß Leute nicht ſeiten immer wieder 


und wieder am Wechſelfieber leiden, ohne ihre Arbeit 
auszuſetzen? F 

Seite 118. Ich kann nicht verhehlen, mir ſcheint das 
ſehr verworren. 2 

Seite 118. Das Gutachten meint aber für die Er⸗ 
ſchütterung noch eine andere zur vollſtändigen Aufklärung 
führende Imagination vorbringen zu können. Dem 
Gutachten nämlich erſcheint es ganz einfach, ſich vorzu⸗ 
ſtellen daß in dem vorliegenden Falle der Lemke qu 
Boden geworfen u. ſ. w. „Ich muß gestehen, ein 
ſehr ſcharfſinniger Gedanke!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


75 „ " * 800 „ 
80 2 7 1 „ 700 „ 
90 0 5 * " „ 600 


Scheller und Foſſi waren gegen den Schluß der 
Vorſtellung eben in einem Pas de deux beſchäftigt, als 
das Gewand der erſteren an einer der Prosceniums⸗ 
lampen Feuer fing und die Geſtalt der Tänzerin im 
Nu von lodernden Flammen umzüngelt wurde. Fräul. 
Foſſi, im erſten Augenblicke zur Rettung hinzueilend, 
wurde ebenfalls von den Flammen ergriffen. Einige in 
den Prosceniums-Logen anweſende Herren ſprangen auf 
die Bühne und vereinigten ihre Anſtrengungen mit 
denen des Herrn Pasqualis, die Unglücklichen zu retten. 
Bei Fräul. Foſſi gelang dies ſo weit, daß ſie, wenn auch 
an heftigen Brandwunden leidend, doch von dem dirigi⸗ 
renden Arzte des ſtädtiſcheu Lazareths, wohin beide Tänze 


4 

— 

= * 
28 N 


als —— 
Honorar für den Rel b. dir gert ausgeſetzt werden? 


Beitä lstage na 
a f ü Ver Gen Schluß der Sen Behörde geſchehen ſolle. 
ißende auf die bevorſtehende Slant aht aufınert 


1 


Hermiſchtes. 

„ Stettin. Der hieſige Schneidermeiſter Bötzel war 
mit feinem Geſellen, einem gewiſſen Fröhlich, in Conflict 
gerathen, weil derſelbe an einem Montage gefeiert, und 
auch am Dienſtage zu arbeiten ſich geweigert hatte. Der 
Meiſter drohte ya darauf mit Entlaſſung und als dieſe 
von dem Geſellen nicht angenommen wurde, begaben ſich 
beide zu dem betreffenden Revier⸗Commiſſarius, um die 
Vermittlung deſſelben in Anſpruch zu nehmen. Auf dem 
untern Hausflur des Polizeibureaus geriethen beide in 
heftigen Wortwechſel. Plötzlich hörten Hausbewohner 
einen durchdringenden Hilferuf und der Meiſter riß die 
nach dem Flur führende Thür des dort befindlichen 
Materialwaarenladens auf, wo er blutend zuſammenſank 
und nach wenigen Augenblicken ſeinen Geiſt aufgab. 
Die Unterſuchung ergab, daß der Unglückliche von ſeinem 
Geſellen mit einem Taſchenmeſſer, das man bei deſſen 
Verhaftung zuſammengeklappt in ſeinem Rockärmel vor— 
fand, durch's Herz geſtoßen war. Der Mörder, ein 
Krüppel, deſſen gekrümmtes rechtes Bein, auf einer 
eiſernen Stütze ruht, machte bei ſeiner Feſtnahme den 
Verſuch, ſich aus dem Fenſter des Polizeibureaus auf die 
Straße zu ſtürzen. — Der Ermordete iſt Familienvater 
und ſteht in dem Rufe eines ordentlichen, fleißigen Mannes. 

. Eine bevorſtehende neue Sündfluth kündigt 
der Franzoſe Athemar in einer der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften neulich eingereichten Arbeit der 
Welt an. Er ſtützt ſich darauf, daß die Schiefe der 
Ekliptik eine regelmäßig wechſelnde iſt und daher die 
Lage der beiden Halbkugeln, der nördlichen und ſüd⸗ 
lichen, zur Sonne ſich periodiſch ändert. Jetzt habe 
die nördliche jährlich 168 Stunden mehr Wärme 
als die ſüdliche und daher ſei jetzt dort mehr Eis 
angehäuft, folglich der Schwerpunkt der Erde nach 
dem Süden gerückt. Die höchſte Erwärmung hatte 
die Erde 1250 nach Chriſti Geburt, in einer Zeit, 
wo die Normannen ihre Fahrten nach Amerika 
machten. Fängt nun das Eis im Süden an zu 
ſchmelzen, fo giebts im Norden eine Sündfluth, 
welche glücklicher Weiſe noch Tauſende von Jahren 
entfernt iſt, ſo daß die Küſtenbewohner in ihren 
Bauten noch keine ängſtliche Rückſicht darauf zu 
nehmen brauchen, anderntheils aber z. B. unſrer 
Oſtſee ſtatt einer Abnahme eine Zunahme des 
Waſſers bevorſtände. 


. Das größte Manufacturwaarengeſchäft der 
Welt iſt wohl das Verkaufsgeſchäft, das kürzlich in 
New⸗Nork (Broadwey⸗Straße) errichtet wurde. Die 
Front deſſelben hat 375 Fuß; es iſt 80 Fuß tief 
und die Höhe beträgt, außer den Kellern und Sou⸗ 
terrains, 5 Stockwerke. Durch das Ganze führt 
eine 20 Fuß breite Straße, auf der die zu verſen⸗ 
denden Waaren mittelſt coloſſaler Winden, die mit allen 
5 Stockwerken in Verbindung ſtehen, auf Kar ren 
und Wagen geladen werden. Jedes Stockwerk hat 
feine beſondere Beſtimmung, und iſt zu einer Nieder- 
lage für eine beſondere Waarenbranche eingerichtet. 
Das Gebäude hat nicht weniger als 700,000 Doll. 
gekoſtet. 200 Commis und Verkäufer ſind darin 
angeſtellt; die Zahl der Portiers beläuft ſich auf 
40 Mann. Erwähnt werden muß noch, daß die 
Eigenthümer dieſes Geſchäfts, Herren Claflin, Mellen 
u. Comp. den größten Geldſchrauk in New⸗York 
beſitzen. Ihr Vermögen ſchätzt man heute auf ca 
4 Mill. Doll. Das iſt am Ende nicht kolloſſal, 
aber ſehr kolloſſal, wenn man bedenkt, daß die Herren 
ihr Geſchäft erſt vor ſiebenzehn Jahren mit einem 
Capital von weniger als 50,000 Doll. eröffnet haben. 

* Wie es heißt, will eines der Berliner 
Dienſtmanns⸗Juſtitute eine ſogenannte Elite-Dienſt⸗ 
mannſchaft bilden, welche vorzugsweiſe zur Erledi⸗ 
gung von delikaten und discretenFamilienangelegenheiten 
verwandt und deshalb ſämmtlich nur aus den gebil⸗ 
deten Ständen () entnommen werden ſoll. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſerbatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
3 Warometer⸗ Höhe Thermo: 
2 i an, Wind und Wetter. 
8 f be, Linen. dun. 
18,8) 336,38 J 15,0 W. ſchwach, hell und ſchön. 
1 336,19 19,0 [Bbo. do., hell und wolkig. 


er en 3. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 

Pr. Freiwillige Anleſhe 441 1027 Pommerſche Pfandbrief 4 DL — | 
Staats- Antelhe v. ehe e 3 108 | 1074 1 8 600 9 do. r ee 4 nn 
Staats Anleihen. v. 1850,52,54,55,57,59 47 1035 | 103 do. do. „ Nette a 31 — 
do. F 45 | 1034 103 Den nene DD: Si ee 4 . 
do. i ee 4.100 f] — Weſtpreußiſche de 31 865 
Staats ⸗Schuldſcheine 35 89 89% do. P 4•— 
Prämien“ Anleihe v. 1855 3% | 126% | 125% Danziger Privatbank 4 494 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe — 1 87 Königsberger d. „ 456 2 
do. , 2 re 4. 99 |; 984 Magdeburger dee 4. | 833 
Pommerſche doe. 31 924 [ 914 Poſener N 4 877 


roducten⸗Herichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 18. Juli. 
Weizen, 90 Laſt, 132 pfd. fl. 595; 128pfd. fl. 480483; 
126, 125, 20pfd. ff 450—460; 124. 25pfd. fl. 445. 


Roggen, 140 Laſt, 1 41 fl. 325; 122. 23pfd. fl. 290; 


121.22, 121pfd. fl. 285290; 118pfd. fl. 275: 
117pfd. fl. 265 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 44 Laſt, 102. 103pfd. mit Geruch fl. 198. 
Erbſen w., 34 Salt, fl. 310. 


Danzig. Bahnpreiſe vom 18. Juli. 
Weizen 131—133pfd. hochbunter 95—101 Sgr., 
128—131/2pfd. hellbunt. 80-87 Sgr. 
123—126pfd. bunter 70-773 Sgr. 
Roggen 121—125pfd. 48—54 Sgr. r. 125pfb 
113—120pfb. 41447 Sgr. ter, 125 fb. 
Erbſen nach Oualität 44 bis 52 Sgr. 
Gerſte große 104—110pfd. 324 bis 39 Sgr., 
kleine 98—104pfd. 30 bis 35 Sgr. 
Hafer 64—68pfd. 23 bis 274 Sgr., ordin. 20 Sgr. 
Rübſen feinſter bis 87 Sgr. 
mittel 82—85 Sgr. 
ordinairer 80 Sgr. und darunter. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Berlin, 17. Juli. Weizen 64—80 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen 454 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—42 Thlr. 
Hafer 20—26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 42—52 Thlr. 
Leinöl 103 Thlr. Lieferung 10% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 19 Thlr. 


Stettin, 17. Juli. Weizen 85pfd. 66 —80 Thlr. 
Ro gen 77pfd. 40 — 423 Thlr. 
Rüböl 114 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 183 Thlr. 
Königsberg, 17. Juli. Weizen 88—90 Sgr. 
Roggen 40—50 Sgr. 
Hafer 25—30 Sgr. 
Gerſte, kleine 37 Sgr. 
Bſromberg, 17. Juli. Weizen 122—25pfd. 55 —60 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd, 314—34 Thlr. 
Erbſen 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 28—32 Thlr., kl. 23 —25 Thlr. 
Hafer, 22—25 Sgr. 
Spiritus 193 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Courſe zu Danzig am 18. Juli: 
e Brief Ge 


1 gem 
London 3 M. Thlr. 6.209 — — 
Hamburg 2 M. 1495 — 
Amſterdam 2 M. 1413 — — 
Staats⸗Sch.⸗Sch. 34% 1 899 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 317 86 4 — 
Staats⸗Auleihe 44 98? — — 
Pr. Rentenbriefe 4% . 989 — — 


—————- — ͤ oynſ x Ü[Wu...ͤ —-. 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 babenzend de Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat Juni nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
ö 25 : 


8111 4672 36 2312 
und zwar in 

Königsberg 87 u, 471 36 271 3444 
Memel 8612 54 42% 28 3457 
Tilſit 807. 48 34%/ Am 27 
Inſterburg 79 45 367 2152 205 
Braunsberg 85: 47 3617 2511 232 
Raſtenburg 78? 40 (36 2617 17712 
Neidenburg 90 36 30 24 — 
Danzig 87 49% 4% 8 r 256 
Elbing 701 45% 36 231% 26 fr 
Conitz — 45 325 20 16 
Graudenz 777 45% Be U 
Kulm 82 f 474 367 2210 1775 
Thorn iir r 35 29 %/ ę 184 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 17. Juli. 

O. Sievertſen, Minna & Michael, v. Dundee, mit 
Kohlen. H. Albers, Elſchlea, v. Bremen, mit Thon. 
G. Puiſter, Willemina, u. E. Meyer, Willemina, v. Col⸗ 
berg; W. Banting, Urania, v. Cimbritisham; D. Luscke, 
Mathilde, v. St. Valery; E. de Boer, Arjen Brouwer, 
v. Edam; J. Kräft, Carl Richard, S. Bever, Siren, u. 
W. Spalding, Arminius, v. Swinem.; A. Johannſen, 
Ebenezer, u. H. Texer, Jant. Alida, v. Wismar; 
G. Lowie, St. Clair, v. Nieverdiep; J. Knudſen, Kjek⸗ 
keling, v. Chriſtianig; F. Pertiet, Johanna, v. Antwerpen; 
P. Nauſch, Peter, v. Niewer; D. Biedenweg, Eliſe, 
J. Sägert, Burgerm. Schwing, A. Simpſon, Lanefield, 
W. Dock, Surf, u. L. Blair, Brazib, v. Copenhagen; 
E. Wallis, de ringende Jacob, v. Havre; G. Kräft, 
Peter Kräft, v. Swinem.; F. Fuge, Herrm., v. Aalborg; 
9. Jacobſen, Alliance, v. Wismar; W. Brown, Annas 
bella, v. Malmö; A. Sörenſen, twende Bröder, v. Frie⸗ 
drichshawn; W. Krearer, Jeſſy, v. Landſorona; M. Jahn, 
Union, v. Lübeck; H. Feyen, Stella Maris, v. Schiedam; 
J. Darm, Dr. v. Gräfe, v. Wolgaſt; J. Bruhn, Elei, 


Berliner Börfe vom 17. Juli 1861. 


v. Rendsburg; H. de Grooth, Concordia, v. Zwolle und 
S. Nielſen, Julerne, v. Middelfahrt, m. Ball. C. de 
Wall, Annette, v. Emden u. D. Findlay, Roſe Rud- 
v. Dublin, m. Eiſen. F. Büſching, Hulda, v. Stettin; 
L. Bos, Eliſabeth, v. Bremen u. C. Staſſen, Anna, v. 
Amſternam, m. Güter. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Königl. Hoheit Prinz Auguſt v. Württemberg, 
General der Kavallerie und kommandirender General des 
Garde⸗Corps a. Berlin. Der Oberſt⸗Lieut. u. Cbef de 
Generalſtabes des Garde-Corps Hr. v. Kummer a. Berlin. 
Hr. Amtsrath Fournier a. Kodczileck. Die Hrn. Guts 
beſitzer v. Luczynski a. Warſchau u. Geysmer n. Fam. 
a. Elbing. Der Großherzogl. Commiſſions⸗Sekretär Hr. 
Aulborn a. Weimar. Hr. Rentier v. Spruner 4. 
München. Hr. Ingenieur Flöringer a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Frau Major v. Tyczka n. Frl. Tochter a. Raſtenbur 
Hr. Baumeiſter Eggert a. Königsberg. Die Hrn. Kauf“ 
leute Schmidt, Lange u. Sperling a. Stettin u. Roſen“ 
thal a Swinemünde. 

Schmelzer's Hotel: 

Frau Gutsbeſitzer v. Berg n. Fam. a. Lunau. Die 
Hrn. Kaufleute Stab a. Deſſau, Roſenheim a. Elbing 
und Jacoby a. Stolp. 

5 Walter's Hotel: N 

Die Hrn. Gutsbefiger Frhr. v. Lyncker a. Nemmers“ 
dorf u. Zeller a. Regenwalde. Hr. Bauführer Schmidt % 
Breslau. Hr. Partiknlier Sachs u. Hr. Fabrikant Knoch 
a. Liegnitz. Hr. Kaufmann Nathan a. Berlin. 

Hotel de Tyorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Koppinski a. Lievland. Hr⸗ 
Gutsbeſitzer Korn a. Roſenwalde. Hr. Lieutenant Schulz 
a. Pr. Stargardt. Der Militär⸗Intendant des 1. Armee. 
Corps Hr. Henry a. Königsberg. Die Hrn. Kaufleute 
Frachtmann a. Barmen, Mathias a. Leipzig, Lorenz a⸗ 
Hanau und Mohring a, Hannover. Hr. Fabrikant Stein’ 
hauer a. Düſſeldorf. Hr. Oekonom Freitag a. Stettin, 

ö Hotel d'Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Bona a. Nordhauſen, Fleiſcher 

a. Stolp u. Behrent a. Berlin. Hr. Förſter Bol 


d. Stegetz. 
Deutſches Haus: 

Hr. Oekonom Bergwald a. Cöslin. Hr. Fabrikam 
Kauffmann a. Braunsberg. Hr. Ingenieur Krauſe a. 
Pomm. Stargard. Hr. Gutsbeſitzer Schreiber a. Schwetz. 
Die Hrn. Kaufleute Schulz a. Marienwerder u. 

a. Marienau. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung von 
248 Stück Torniſter mit Torniſter⸗ 
Nadeln, 
248 Paar Torniſter⸗ Riemen von 
ſämiſchgarem Leder mit 
l Hülfsriemen und Haken 
für Erſatz⸗Truppen ſoll unter den im Oeconomie⸗Gebäude 
auf Langgarten — (Stube No. 1) — ausliegenden Be 
dingungen, wo auch die Proben eingeſehen werden 
können, in Submiſſion gegeben werden. — Offerten, 
welche verſiegelt und mit einer den Gegenſtand bezeich⸗ 
nenden Aufſchrift verſehen fein müſſen, werden bis zum 
29. Juli d. J. in dem oben bezeichneten Gebäude 
entgegengenommen. 
Danzig, den 17. Juli 1861. 
Das Kommando des Königl. 4. Oſtpreußiſchen 
Grenadier⸗Regiments No. 5. 


Eine Auswahl ganz neuer 


Format erhielten, Cat aloge gratis. 
Leon Saunier, Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


DDr a 
Eine größere Parthie Staubkalk 
iſt ſehr billig zu verkaufen: Gerbergaſſe No. 6. 

W. Wirthschaft. 


Meugarten 34 find 2 möblirte Stuben mit 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt 
eine herrſchaftliche Wohnung von 3 Stuben, 
Küche, Keller, Boden zu vermiethen. 


Der täglich erſcheinende 


Danziger Straßen⸗Anzeiger 

empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 

die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


Photographien in Visitenkarten- 


